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Sag mal, Josef,

Du stammst aus einer alten jüdischen Familie.

Sie gehört nach Betlehem, in den Stamm Juda.

David stammt aus dieser Familie und Salomo, sein Sohn. Große Könige Israels.

Besondere Frauen gehören zu dieser Familie: Tamar, Ruth, Rahab und Bathseba. Als Fremde 
kamen sie zum Volk Israel. Sie trugen entscheidend dazu bei, dass es weiterging mit Israels 
Geschichte.


Du trägst einen besonderen Namen, Josef. Der Befreier Israels aus der Gefangenschaft in 
Ägypten. Du bist in Betlehem groß geworden. Betlehem – die Stadt, aus der David stammt. 
Betlehem – die Stadt, aus der Heil kam für Israel und aus der Heil kommen soll.


Gerecht und fromm bist Du. Du führst ein Leben nach der Weisung Gottes, der Tora. Auf dich 
kann man sich verlassen. An dir sehen die Leute, wie ein frommer Israelit lebt. Du wirst dafür 
sorgen, dass Deine Kinder in der Tora unterwiesen werden.

Zimmermann warst du.


Sag mal, Josef,

wie hast Du Maria kennen gelernt? Sie kommt aus einfachen Verhältnissen. Sie war jung, als 
ihr euch begegnet seid. Ihr seid einander versprochen. Verheiratet seid ihr noch nicht. Gibt 
es schon den Termin für die Hochzeit? Eine große jüdische Hochzeit? Alle kommen und fei-
ern.

Ihr seid noch nicht zusammengekommen, wie Mann und Frau zusammenkommen. Und nun 
ist Maria schwanger.

Und du fragst: Woher kommt das Kind?

Maria weiss es nicht und Du weisst es auch nicht.

Wenn du dem Recht und dem Gesetz folgst, musst Du Maria verlassen. Das Kind in ihrem 
Leib stammt nicht von dir. 

Aber du willst Maria nicht fallen lassen, Maria nicht bloßstellen und anklagen.

Du überlegst, sie heimlich zu verlassen. Du könntest verschwinden. So wie viele Männer und 
Väter bis heute. Sie lassen die Mütter ihrer Kinder allein, allein mit der Verantwortung, der 
Arbeit, der Sorge, all den Fragen, die ein Kind stellt.


Ja, Josef, das ist eine schwierige Entscheidung.  Aber denk an Maria. Du liebst sie. Denk an 
das Kind. Es braucht dich und deine Liebe. Du kannst Gutes tun.


Sag mal, Josef,

wie war das mit dem Traum?

Viele Nächte lang hast Du wach gelegen. Viele Fragen, viele Sorgen im Kopf und im Herzen. 
Und dann diese Erscheinung: Licht, eine Stimme, eine klare Botschaft:

Fürchte dich nicht. Sei unbesorgt!

Marias Kind ist ein Gottesgeschenk. Gottes Geist schafft neues Leben in Maria und für Euch.

Bleib bei Maria, sorge für sie und das Kind!




Gott ist mit dem Kind. Gott ist mit euch. Immanuel – Gott mit uns.


Deine Fragen, Josef, verstehe ich:

Warum Maria? Warum ich? Gottes Geist als Menschenschöpfer?

Erinnere Dich, Josef, an die alte Geschichte von Sara und Abraham. Gott verspricht ihnen ei-
nen Sohn. Aber sie bekommen kein Kind. Sie werden alt, zu alt für ein Kind. Und dann kommt 
das Kind. Ein Wunder! Gott schenkt ihnen den Isaak. Und Sara lacht vor Staunen und Freude.

Josef, du hast alles richtig gemacht. Das Kind kommt zur Welt und du gibst ihm den Namen 
Jesus. Übersetzt: Gott rettet.


Liebe Gemeinde, ich unterbreche hier meine Befragung des Josef.


Ich habe eine Frage an uns alle: Warum macht Gott es so umständlich?

Maria und Josef kommen in große Schwierigkeiten. Jungfrauengeburt! Jesaja, der alte Pro-
phet spricht von einer jungen Frau, die ein besonderes Kind zur Welt bringt. Die Evangelisten 
Matthäus und Lukas wiederholen Jesajas Worte. Sie berichten aber von der Entstehung des 
Kindes durch Gottes Geist, ganz ohne einen Mann. 

Maria gerät in den Verdacht des Ehebruchs, noch bevor sie verheiratet ist. Josef gerät in Zug-
zwang. Er muss sich Fragen anhören. Woher kommt das Kind der Maria, deiner Verlobten?

In Josefs Kopf spielen sich verschiedene Szenarien ab. Und es braucht den Einsatz eines En-
gels, damit das gut weitergeht.


Warum so umständlich?

Gott fädelt sich in das Leben von Maria und Josef ein. Nicht mit Gewalt und per Anweisung. 
Er fädelt sich mit der Schwangerschaft und dem Wort an Maria ein. Mit dem Traum des Josef. 
Mit dem Besuch der Hirten und der Weisen aus fremdem Land, mit der Flucht nach Ägypten 
- ausgerechnet nach Ägypten - und der Rückkehr nach Nazareth. Nein, nicht ins heimatliche 
Betlehem – viel zu gefährlich.


In Nazareth lässt sich die junge Familie nieder. Josef geht seinem Beruf nach. Man kennt ihn, 
so berichtet der Evangelist Johannes. Maria bringt weitere Kinder zur Welt. Jesu Brüder hei-
ßen Jakobus, Josua, Judas und Simeon. Die Namen seiner Schwestern kennen wir nicht. Eine 
normale Familie. Mittelstand in Nazareth.


Gott fädelt sich ein in das Leben dieser Familie aus Betlehem und Galiäa, in das Leben seines 
Volkes, in unsere Welt.

Das ist die Weihnachtsbotschaft für uns: Gott fädelt sich ein auf verschiedene Weise. 

Ein Kind, wunderbar entstanden. Ein Traum, ein Engel, die alten Weissagungen, Gottes Wort, 
Bewahrung in Gefahr. Und immer wieder Licht und Gottes Geist. Durchdringend, erleuch-
tend, verändernd.


Wenn Gott sich einfädelt, geht es um das Herz und den Geist des Menschen, liebe Gemein-
de. Wir sehen es an Maria, wir sehen es an Josef. Und – so müssen wir wohl sagen – das Herz 
und den Geist eines Menschen zu erreichen und neu auszurichten, ist nicht leicht. Auch nicht 
für Gott. Davon erzählt der Evangelist Matthäus umständlich und zugleich verständlich.




Manchmal geht es aber mit dem Einfädeln auch ganz ohne Lärm und Laut. Ich bin dazu auf 
ein wunderbares Gedicht des Dichters Rainer Maria Rilke gestoßen. Mein Weihnachtsgedicht 
in diesem Jahr.


Du, Nachbar Gott, wenn ich dich manchesmal

in langer Nacht mit hartem Klopfen störe –

so ists, weil ich dich selten atmen höre

und weiß: Du bist allein im Saal.

Und wenn du etwas brauchst, ist keiner da,

um deinem Tasten einen Trank zu reichen:

Ich horche immer. Gib ein kleines Zeichen.

Ich bin ganz nah.

Nur eine schmale Wand ist zwischen uns, 

durch Zufall; denn es könnte sein:

ein Rufen deines oder meines Munds – und sie bricht ein

ganz ohne Lärm und Laut. 


Die schmale Wand zwischen Gott und mir bricht ein – ganz ohne Lärm und Laut.


Gott ist mit uns – das feiern wir an Weihnachten. Und Gott rettet. Davon aber später, liebe 
Gemeinde, in den nächsten Gottesdiensten des Jahres 2026.


Eine Frage habe ich noch, Josef.

Wie ging es weiter mit Dir, eurer Familie und Jesus? 

Maria erlebte den Tod ihres Sohnes am Kreuz. Wo warst Du da?


Maria und ihre Söhne gehörten zur Gemeinschaft der Christen in Jerusalem nach Jesu Tod 
und den Berichten von der Begegnung mit dem Auferstandenen. Du wirst nicht erwähnt. 


Deine Geschichte mit Gott aber, die bleibt uns. Du bist Gottes Wort gefolgt.  


Amen  


